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Linsingens Erfolg in den Karpathen.
Ein ausführlicher Bericht eines Augenzeugen über ben vardanellensteg Ser Türken am 18. März.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Erneute französische Angriffe zwischen Maas

und Mosel leicht abgewiesen.
Bei Mariampol 1350 Russen gefangen.

Großes Hauptquartier, 12. April, vorm. (Amtl.)
westlicher Rriegsschauplatz.

I « de« Argonne«  scheiterte« kleinere französische
Teilangriffe.

Zwischen Maas und Mosel  war der Sonntag
verhältnismäßig ruhig. Erst i« den Abendstunden setzten
die Franzosen zum Angriff ans die Combres-Stellnng an;
«ach zweistündigem Gefecht war der Angriff abge¬
schlagen.

Im Walde von Ailly und im Priestermalde
fanden tagsüber örtlich beschränkte Nahkämpfe statt, in
denen wir die Oberhand behielten. Ei« in der Nacht erneut
einsctzender Angriff wurde avgewiese «.

In Erwiderung des am 2. April erfolgte« Bomben-
abwnrfs durch feindliche Flieger auf die offene antzerhalb
des Operationsgebietes liegende Stadt MBllheim, bei dem
drei Frauen getötet worden sind, wurde Nancy,  der
Hanptort der Befestigungsgruppe gleichen Namens, von
«ns ausgiebig mit Spreng- «ud Brandbombe« belegt.

Nach Aussage französischer Offiziere sind die Kathe¬
dralen Notre Dame i« Paris und i« Troye, sowie hervor¬
ragende Staatsgebäude, Nationalbibliothek, Knnstgebäude,
Jnvalidengebäude, der Lonvre, mit militärischen Einrich¬
tungen, wie Scheinwerfer, drahtlosen Stationen, Maschinen¬
gewehren, versehen.

(vestlicher Rriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß vou Mariampol in östlicher Rich-

tuug nahmen wir den Rnffe« 9 Offiziere, 1359 Man«, sowie
4 Maschinengewehre ab.

Nordöstlich von Lomza warfen die Rüste« mit Wurf-
maschine» Bomben, die nicht platzte«, sonder» langsam ans¬
brennend erstickende Gase entmickelte«.

Die in der Preste amtlich gemeldete Berstümmelnng
eines ruffischcn Unteroffiziers in Gegenwart deutscher
Offiziere bedarf als grob und sinnlos keiner weitere«
Erörterung.

Oberste Heeresleitnng.

Var Spielen mit dem Worte Anden.
Aus den feindlichen Hauptstädten hört man in der letz¬

ten Zeit des öfteren das Wort „Frieden" in irgendwelcher
Verbindung , nie aber im Tone der entrüsteten Ablehnung.
In London sprechen die Arbeiter vom Frieden : in Peters¬
burg raunt man sich in den Kreisen der vornehmen Gesell¬
schaft allerlei Friedensbewegungen zu: in der Presse von
Tokio wird der Friede mit Deutschland als verblümte po¬
litische Drohung gegen England in den Bereich der Mög¬
lichkeit gezogen: und in Paris unterhält man sich darüber,
ob das Dreiverbandsabkommen bezüglich eines gemein¬
samen Friedensschlusses noch bestehe oder durch ein anderes
Abkommen ersetzt sei. Wir erhalten darüber folgende Mel¬
dung:

Gens, 12. April. lEig. Tel. Ctr. Bln .)
I « der französischen Parlamentskommisfion für

answärtige Angelegenheiten wurde dir Frage anfge-
worfen» ob das die Gemeinsamkeit des Friedensschlus¬
ses voraussetzendeDreivcrbandsübercinkommcnun¬
verändert fortbestehe. Die Beranlassnng für diese
Debatte war die Mitteilung answärtiqer Blätter, datz
eine jede Dreiverbandsmachtkraft einer «enen Be¬
stimmung berechtigt sein solle, auf eigene Rechnung
Friedensverhandluugen anzubahnen mit der einzige»
Verpflicht«ng, vor deren Abschluß die Zustimmnng der
beiden andern Mächte einznholen.
Es mutet sonderbar an, daß die vorstehende Draht-

meldung wohl von Ser Frage  spricht , von einer Ant¬
wort  aber nichts zu melden weiß. — Auch in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika wird viel von Frieden
gesprochen. Wie uns ein eigener Drahtberichtaus Am¬

sterdam mitteilt , wirb der Londoner „Times " aus Washing¬
ton gedrahtet: Auf einer Versammlung in Newyork be¬
schloß am Samstag die A r b e i t e r p'a r t e i, Abgeordnete
zu einer amerikanisch-deutschen Besprechung der Arbeiter¬
führer wählen zu wollen. Man will über ben Frieden be¬
raten und den kämpfenden Mächten ein Arbeiterultimatum
zugehen lassen, baS mit dem Weltstreik droht, wenn der
Krieg nicht schleunigst zu Ende geführt werde.

Diese Drohung mit dem Weltstreik hat für die krieg-
führenden Staaten nichts Erschreckendes, denn fast alle Ar¬
beiter (außer in England) befinden sich unter den Fahnen
im Felde. Von diesen wird keiner seine Krieasarbeit ein¬
stellen. Aber für Amerika könnte die Drohung mit einem
Generalstreik etwas Beunruhigende ? haben, denn hier ar¬
beitet die Kriegsindustrie mit fieberhafter Anstrengung
aller Kräfte, um den Feinden Deutschlands Waffen zuzu¬
führen und so den Krieg zu verlängern . Wenn die nord¬
amerikanischenArbeiter baS verhindern können, leisten sie
dem Frieden einen sehr großen Dienst. Alles andere ist
Utopie. — Auch der Papst hat dem amerikanischen Founa-
listen Karl von Wiegand gegenüber ernste Friedensworte
gesprochen und dabei auf die Friedensmission Amerikas
hingewiesen. Wir kommen auf die Unterredung des Pap¬
stes mit Herrn von Wiegand noch zurück.

Ein deutscher Sieg in den Uarpüthen.
Ans dem k. k. Kriegspresicqnartier, 12. April.

(P.-Tel . Ctr . Bln .)
Die Einnahme des nördlich Tncholka von den Russen

stark befestigte« Zwyuinrückens durch die Truppe» der
Armeegruppe Linsingen  stellt sich als eine ganz hervor¬
ragende Waffentat dar «nd ist auch strategisch sehr bedeutend.

Der Rücken ragt als mächtige Erhebung unweit des
Pnnktcs empor, an dem die ans dem Oportalc kommenden
Bahnlinie« mit de« dnrch das Orawatal geführten Straßen
znsammentreffen. Feber Versuch, sich in der Richtung
S t r y i auf dieser Straße Bahn z« brechen, mntzte scheitern,
solange die beiden Kuppen dies mit allen erdenklichen Be
kestigungsanlagen ansgebanten Stützpunktes nicht be
zmnngen waren. Bei A n be ge r und aus der M a g o r a
höhe  wnrden rnffische Kerntrnppe« nach heroischem Wider
stand geworfen. Dann erst konnte man daran denken, in
«nermüdlichen, zähen Angängen den Zmyni« z« erobern.
Aber es vergingen doch einige Wochen, bis das gründlich
vorbereitete Werk gelang; nachdem sich die Deutschen in
zwei Gräben bis dicht an die feindlichen Positionen heran¬
getragen hatte«, wnrden diese im St » rm  genommen.
Das äußerte gestern seine Wirkung ans den rechten Flügel
der Südarmee: es kam dort z« einer ganze« Reihe von
Gefechten, deren Ansgang den errungenen Erfolg noch
bekräftigte.

Im westlichen Teil der Karpathen zeigte sich die völ¬
lige Erschöpfung der Russe«  auch gestern wieder
im absoluten Stillstand ihrer Angrikfslnst.

Der König von Württemberg im gelb.
Stuttgart, 12. April. (T.-U.-Tel.)

Der König hat sich gestern abend in Begleitung des
Kriegsministers zum Besuche verschiedener württember-
gischer Truppenteile nach dem Kriegsschauplatz begeben.

Der gesunkene„MedDieh".
Rotterdam, 12. April. (T.-U.-Tel.)

Berichten aus Sebastopol zufolge wird der türkiiche
Kreuzer „Mebjidieh", der bekanntlich gesunken ist, wieder
gehoben werden können. Taucher haben festgestellt, daß das
Schiff nur ein großes Leck im Bug an der Stelle hat, wo
die Mine explodierte. _

Kann Nutzland eine Armee nach Konstantinopel
schicken?

Gens, 12. April . (Eig. Tel . Ctr . Mn .)
Das Austauchen der „Goeben" an der Nordküste des

Schwarzen Meeres gab dem Marinemitarbeiter des Genfer
„Journal " Anlaß zu einem längeren Artikel, rn dem die
Unmöglichkeit nachgcwiesen wird, datz Rußland eine Armee
nach Konstantinopel transportieren könnte. Die „Goeoen
beherrsche dank ihrer Schnelligkeit die Situation , und die
Russen werden das Expeditionskorps in Odessa belassen
müssen. Der Schwerpunkt der Operationen dürkte die
armenische Küste werden.

Das große ArMerieduell an den
Dardanellen.

Ueber die denkwürdigen Ereignisse des'
18. März , an dem die englisch-französische Flotte
in den Dardanellen eine entscheidende Nieder¬
lage erlitt und nach fiobenstündigem Kampfe
unter schweren Verlusten den Kampfplatz
räumen mußte, erhalten wir in Ergänzung
unserer Telegramme von unserem in den Dar¬
danellen weilenden Sonderberichterstatter fol-
gende Schilderung:

Elf Tage und elf Nächte waren bereits seit der letzten
Beschießung der an den alten , 1468 von Mohammed II . er¬
bauten Schlössern Kaleh Sultanieh und Kilid-el-Bahr ge¬
legenen starken Forts Hamidieh und Medschldich, wel,^
die enge, nur 1850 Meter breite Grenze der äußeren und
mittleren Dardanellen schützen, in beschaulicher Ruhe da¬
hingeflossen. Nur selten und in großer Ferne hatte der
Donner der Schiffsgcschtttze die Stille der iw Frühlmgs-
schmuck prangenden Natur unterbrochen . Hier und da. hatte
der Feind des Nachts die Minensperre durch Abfischen
zu schwächen versucht — ein Versuch, der fast ^ s l̂mätzig
mit dem Verluste einiger der mit dieser heiklen Arbeit be¬
trauten Boote endete.

So saß das kleine Häuflein der auf diesem Teile des
Kriegsschauplatzes zugelassenen Berichterstatter am Don¬
nerstag , 18. März , in etwas nachdenklicher Stzmmung vor
dem einzigen noch offenen Teehausc von Tschanak Kaleh.
auf dem sonnigen Platze inmitten des Ortes , den in erner
deutschen Ortschaft von gleicher Größe d:e Dvrflinde zieren
würde. Man erörterte das Für und Wider der Wahr¬
scheinlichkeit eines erneuten Angriffes ober der Einstel-
lnvg der Bemühungen um die vielumstrittene Meerenge,
als plötzlich— es war gegen 11%  Uhr — die friedliche
Stille durch eine ungeheuer starke Detonation in aller,
nächster Nähe unterbrochen wurde . Noch vor wenigen
Wochen hätte bas Krepieren einer Granate großen Kali¬
bers mitten im Orte eine ungeheure Pank verursachst aber
in diesen ausgeregten Zeiten stumpft der Sinn für Gefahr
sich rasch ab, und so begab man sich zunächst an den Strand,
!»m zu sehen, ob vielleicht wieder einmal das auf der ande¬
ren Seite der Dardanellen bei Kilid - el - Bahr liegende
Fort beschossen würbe, das die feindlickm Flotte fast stets
zuerst anfs Korn zu nehmen pflegte. Ilster noch ehe man
den Strand erreichte, folgten der ersten Granate , dre man
als einen avgetrrten Gast angesprochen hatte, mehrere
andere, und man sah bald ein, daß der Fenid seme Taktik
änderte, wenn man auch noch nicht entfernt die großen
Neberraschnngen ahnen konnte, die der Tag noch bringen
sollte.

Bei den früheren Beschießungen hatte meist der alte
Turm des Schlosses Kaleh Sultanieh , von dem aus man
eine prachtvolle Fernsicht genießt , als Beobachtungsposten
für die Berichterstatter gedient. Ihn suchte man also auch
jetzt auf, und man erblickte von dort rn den äußeren Dar¬
danellen ein Geschwader von fünf englischen und vier fran-
zöss'chen Schiffen, die zwei Feuerstellungen gebildet hatten,
und - nach der üblichen Taktik im Kreise umherfahrend -
den Hagel ihrer Geschosse auf alle Forts und Batterien in
ihrem Feuerbereich streuten beziehungsweise zu streuen
versuchten. Die Hügel des europäischen Ufers waren be¬
reits in dichte Wolken gehüllt, die teils vom Rauch der
explodierenden Granaten , teils vom Staub der aufgewühl¬
ten Erbmassen genährt wurden . Wahrend i-boch die Ge¬
schosse ans diesem Ufer im allgemeinen m ziemlicher Nähe
ihres Zieles niedergingen, war das Feuer auf die asiatische
Seite weit weniger geschickt dirigiert , denn tn der ersten
Stunde des Gefechts verirrte sich nur selten eine Granate
auf den Hof des Forts Hamidieh. Dangen sausten un-
unterbrochen die verderbenbrln ^ nden Grüße deS Fein-
des in die Straßen und Häuser ber harmlosen Töp erstabt
Tschanak Kaleh, deren Bewohner sich eilenbS auf die um¬
liegenden Berge flüchteten. Bier und dort stürzten mit
einem gewaltigen Krachen die leicht gebauten Häuser zu¬
sammen; das schlanke Minarett einer alten Moschee- wurde
zur Hälfte von einem großen Mantekstück weggeriflen,
alühcnöc StaSlsplitter schwirrten durch die Lust, sich am
anderen Ende ihrer Bahn tief in das Pflaster einbohrend,
UN- von neuem einen Hages von Steingeroll umher¬
streuend.

Unter diesen Verhältnissen konnte man den alten Turm
kaum mehr als einen sehr angenehmen und sicheren» »t*
enthalt bezeichnen. Man stieg herab , und zwar, wie bald
bemerkt wurde, zur rechten Zeit , denn während die kleine
Gruppe noch in dem düsteren, scheinbar nnerichutterlik.i ’t
gebauten Torweg stand und überlegte , ob in der Nahe r-o
mttawn  8 >MM ßtftm SSäsIÖj» «Äseafc ““ **



Montag , 12 . April 1915Wiesbadener Zeitung _
Sie übrigen Schiffe des Geschwaders, Len Kameraden mit
ihrem Feuer zu decken, während die Torpedoboote und
Zerstörer die verweifeltsten Anstrengungen um die Ber¬
gung des Schiffes wachten — ein Unternehmen , das durch
das heftige und wohlgezielte Feuer der Haubitzen für alle
beteiligten Fahrzeuge so gefährlich gestaltet wurde, daß
schließlich kein anderer Ausweg blieb, als auch die,es
Schiff sich selbst und seinem Schicksal zu überlassen, nach¬
dem wenigstens ein Teil der Besatzung gerettet worden
war . Es sank später im äußeren Teil der Meerenge plötz¬
lich und in wenigen Minuten.

Damit war die gewaltige Schlacht entschieden.
Langsam dampfte ein Schiff nach dem anderen durch

den Ausgang der Meerenge den griechischen Inseln zu
und schier unheimlich wirkte die tiefe Stille , während sich
die Schatten der Nacht über die Dardanellendörfer senk¬
ten, nachdem der Donner des letzten Schusses, den die
Haubitzen dem abziehenöen Feinde nachsandten, grollend
in den fernen Tälern verhallt war . Allmählich nur be¬
ruhigten sich die aufgepeitschten Nerven , allmählich nur
kehrten die Einwohner von Tschanak Kaleh wieder zurück
in ihre Hütten oder sie suchten, wenn sie statt ihrer Heim¬
stätte nur einen Trümmerhaufen fanden, Unterkunft bei
Freunden und Nachbarn. Da hat sich unter der vielgeprüf¬
ten türkischen Bevölkerung, die schweigend zu leiden ge¬
wöhnt ist, wohl manches Haupt in tiefem Schmerz gebeugt.
Aber in der Menge herrschte stolze Siegesfreude , als das
Ergebnis des Tages bekannt wurde . War es doch gelun¬
gen, das mächtige Geschwader der verbündeten W-stmächte
kräftig und entscheidend zu schlagen, hatte doch der Feind
unter völligem Verlust dreier moderner Schlachtschiffe den
Kampfplatz räumen und — abgesehen von den schweren Be¬
schädigungen mindestens zweier weiterer Kampfschiffe —
ein Torpedoboot und einen Minensischer auf dem Grunde
der Meerenge lassen müssen, um deren Besitz er so heiß
und stürmisch wirbt.

Freilich wurden am kommenden Tage auf einem
kleinen, in der Nähe des Forts Hamidieh angelegten
Friedhof mehrere deutsche und türkische Soldaten , die rn
treuer Waffenbrüderschaft Seite an Seite gekämpft, mit¬
einander zur ewigen Ruhe gebettet, und zum erstenmal
standen an so geweihter Stätte Kreuz und Halbmond bei¬
sammen. Aber während der Feind außer , seinen mext-

bünöeten etwa dreitausend Schuß abgefeuert hat, herrscht
Ruhe in den Dardanellen . Hier und da vergnügt sich der
Feind damit, längst verlassene Stellungen in den Dörfern
an den äußersten Spitzen der beiden Ufer immer und
immer wieder zu beschießen. Ab und zu surrt ein feind¬
licher Flieger über die türkischen Stellungen dahin, vom
Feuer der Abwehrgeschütze rasch in Höhen getrieben, rn
denen er zwar frische Luft genießt, aber keinen Ausblick
auf die Batterien , die ihm viel interessanter sind als die
schönste Landschaft. . . .

Am 26. März traten im Fort Hamidieh die deutschen
Offiziere und Mannschaften an, die freiwillig in der tür¬
kischen Armee Dienst tun , und eine Anzahl von ihnen
wurde aus den Reihen der Kameraden vorgerufen, um
die schönste äußere Belohnung für ihre am 18. März bewie-
sc ne Tapferkeit zu empfangen.

dem aus man eine gute Uebersrcht über oie veioen Ufer
mit den beschossenen Forts wie über die feindlichen schisse
hatte, aus denen von Sekunde zu Sekunde die schusse auf¬
blitzten. _ . c

Inzwischen hatte ein englischer Flieger , der in betracht
sicher Höhe das Gelände überflog , den Schiffen durch
Zeichen Mitteilungen über die Wirkung des Feuers ge¬
macht, das sämtliche Forts , unterstützt von den auf anderen
Plätzen untergebrachten Batterien , in einer Weise erwider¬
ten, die zwar inbezug auf die Zahl der verschwendeten
Geschosse dem Feinde bedeutend nachstanö, inbezug aus die
Zahl der Treffer ihn jedoch weit uberbot, wie man aus den
englischen und französischen Schiffen bald mit Lchreckeu er- I
kennen mußte. . . „ „ .. . ra ..

Der erste vernichtende Schlag fiel gegen 2 Uhr . als die
Beschießung nach einem kurzen Abflauen, das inmitten
des vorher wie nachher herrschenden Höllenlärms wie eine
Erholungspause erschien, ihren Höhepunkt erreichte. Aus

französischen Linienschiff „Bonvet"
stieg plötzlich eine hohe, weiße Rauchsäule empor, und etwa
vierundzwanzig Sekunden später erschütterte ein gewal¬
tiges Krachen, dessen Klang sich von dem übrigen Kampf-
getüse deutlich unterschied, die ganze Atmosphäre. Das.
Heck des unglücklichenSchiffes tauchte tief in die Wellen
hinab, während der Bug wie ein grausiges Wahrzeichen
gen Himmel ragte. Boote wurden sofort von anderen.
Schiffen des Geschwaders flottgemacht, aber sie schienen
mit unendlicher Langsamkeit die aufgeregte see , die fort- I
während durch die zwischen den Schiffen aufschlageuden
Geschosse> der Küstenbatterien non neuem hochgepeiticht
wurde, zu öurchschneiöen. Kein einziges vermochte den sin¬
kenden Stahlriesen vor der Erfüllung seines Verhängnisses
zu erreichen. __ _ ,

Torpedoboote, Zerstörer und Minensischer losten stw
vom Horizonte, um in wohlgemeinter, aber unvorsichtiger
Eile Hilfe zu bringen . Auch sie bemühten sich vergeoens,
denn in weniger als vier Minuten , vom Aufschlag an
a-rechnet, spielte sich das erschütternde Drama ab, und

ein Torpedoboot sowie ein Minenfischer
gingen, von den Geschossen der Hauvitzenbatterien schwer
getroffen, mit dem sterbenden Riesen in die Tiefe.

Gegen 3 Uhr nachmittags trat eine Gesechtspau,e cm.
Schon neigte man der Ansicht zu, daß der Untergang des
„Bouvet" dem Feinde vor der Hand den Geschmack an
weiteren kriegerischen Operationen verdorben habe, als ein
neues Geschwader am Dardanelleneingang erschien, nach¬
dem d r e i f e in d li che Schiffe,  zum teil mit Hilfe von
Schleppern, aus dem Gefechte abgezogen  waren . Da
die Zahl der feindlichen Linienschiffe im Nachmittags-
kampse auf 14 gestiegen war , kommt man zu einer

Gesamtzahl von 18 Linienschiffen
in der großen englisch-sranzösischen Aktion am 18. März.
Das Feuer von allen Seiten erreichte in den Nachmlttagv-
stunden eine solche Heftigkeit, daß unter der Gewalt der
Schüsse und der Granatenexplosionen nicht nur Minuten-,
sondern viertelstundenlang in weitem Umkreise die Erde
erbebte,  daß im ganzen Fort Hamidieh die Traver,en
unter der Wucht des Feuers der eigenen Geschütze zu
schwanken schienen, während die Granaten den Boden in
der Umgebung des Forts förmlich umackerten.

Eine Stunde nach der anderen verfloß , die bekannte
englische Teezeit, die bisher stets den Abbruch des Ge¬
fechts seitens der feindlichen Schiffe mit sich gebracht, aber
das Brüllen der ehernen Schlunde, der Donner , der in
mächtigen Wogen durch die Berge rollte, nahm kein Ende.
Da gab es nach 6 Uhr die zweite große Ueberraschung des
Tages:

das englische Schlachtschiff..Jrresistible ",
das während des langen Gefechtes verschiedene unange-
nehme Treffer erhalten hatte, wurde völlig karnpf- und ve-
wegungsunfähig . Torpedoboote und Zerstörer versuchten
Hilfe zu bringen und den Koloß aus der Feuerlinie zu
schleppen, aber ihre Bemühungen waren zur Erfolglosig¬
keit verurteilt , und nur mit äußerster Kraftanstrenqung
gelang es, einen Teil der Besatzung zu retten , bevor dm->
einst so stolze Schiff, jeglichen Schutzes bar , von der leich¬
ten Gegenströmung, die an dieser Stelle der Meerenge
nach Norden geht, in die Bucht von Dardanos getrieben
wurde. Je näher der eiserne Koloß den Batterien kam,
desto weniger wagten die kleineren feindlichen Schifte es,
sich ihm zu nähern , und bald sah man, während die Span¬
nung unter den Beobachtern auf beiden Seiten ihren Höhe¬
punkt erreichte, nur noch hier und da ein Rettungsboot
abstoßcn. Es war aufgegcbcn, und die Beherrscherin der
Meere vermochte nicht ihr kostbares Schiff zu schützen, das
willenlos dem Feinde in die Armee glitt . Die Küsten-
batterien hatten sich als stärker erwiesen als die Panzer-
riescn — eine Stunde später, als das Gefecht abflaute,
vollendeten die Batterien von DardauoS ihr Werk, indem
sie mit wenigen wohlgezielten Schüssen den „I rresl-
stib l e" auf den Grund des Meeres  legten.

Aber der Becher des Leides war damit für England
noch nicht erschöpft, denn

ein zweites Tchlachtschiss, die „Ocean",
- war so schwer beschädigt, daß man bald die Unmöglichkeit

erkannte, es aus der Feuerlinie zu schleppen. Fast eine
ganze, unendlich lange und qualvolle .Stunde versuchten

Oie beschädigte Lf.z .Z.  unbe wohnte frühere
fCo mm an da n für von Tschanak / CaLeh.
Der Generalinspekteur der Küstenbefestigungen, dessen

Name in unserer deutschen Marine einen sehr guten Klang
hat. ließ die Gelegenheit nicht vorübergehen, ohne die
Soldaten darauf aufmerksam zu machen, daß alle Erfolge,
wo sie auch immer errungen werden, alle Dienste, ob sie
auch in fernem Lande geleistet werden/letzten Endes doch
der gemeinsamen Sache, und damit auch dem eigenen
Vaterlande zugute kommen. Er vertröstete diejenigen, die
diesmal noch nicht die von allen erstrebte Auszeichnung
erhielten, mit dem Ausblick darauf , dah der (̂ eind
ihnen bald Gelegenheit geben werde, sie zu erringen . „Und
wenn der Feind," so schloß er seine Rede, „vielleicht mit
verstärkten Kräften einen neuen Versuch macht, so wird
er dieselben Mannschaften mit der gleichen Ent,chloßen-
heit hinter den Kanonen finden wie am 18. März.

Zählungen der einzelnen Forts bas Geschwader der Ver- heftigen Gewittersturm
Gegner zu entreißen, wobei zwei Maschinengewehre und
neunundfünfzig Gefangene in die Hände unserer Truppen
fielen.

Am 10. April  fanden Artilleriekämpfe auf der gan¬
zen Front statt. Es konnte beobachtet werden, daß die Fran¬
zosen eifrig schanzten und ihre stark gelichteten vorderen
Reihen durch neue Truppen ergänzten , insbesondere auf
dem Nordflügel südlich der Orne , in der Mitte gegenüber
der Linie Seuzey-Spada sowie am Süüslügel in der Ge¬
gend von Rcgnieville. Die Truppenansammlungen wur¬
den mit starkem Feuer belegt, und die dadurch hervor¬
gerufenen Verluste mögen der Grund gewesen sein, daß
der Gegner den Entschluß zum Angrisf nicht finden konnte.
Auch bei ^ es Esparges am Fuß der Combreshöhc stellten
die Franzosen starke Kräfte bereit , die unser Artillerie-
feucr fassen konnte.

Nur im Priesterwalde kam es an diesem Tage zu
einem französischen Angriff , der ohne Mühe avgewiesen
wurde.

So endete auch der 10. April , wie alle vorhergegangenen
Tage, mit einem vollen deutschen Erfolg auf sämtlichen an¬
gegriffenen Fronten . An diesem Tage dankte der fran-

sSchluß aus der vorigen Nummer.j
Am 9. A p r i l legten die Franzosen wieder den Schwer¬

punkt ihrer Angriffe auf den Nordflügel , zwischen der
Orne und der Combreshöhe. So griffen sie in der
Woevreebene  zwischen Parfondrupt und Marcheville
vom Mittag bis Mitternacht viermal , jedesmal in einer
Breite von etwa sechs Kilometern , an. Sie wurden stets
verlustreich zurückgeschlagcn. Während der Nacht entfal¬
teten darauf ihre Minenwerfer , zeitweise von Artillerie
unterstützt, eine lebhafte Tätigkeit . Am Nachmittag stieß
der Gegner auf der ganzen Linie  der Combreshöhe
aus seinen Gräben hervor, nachdem er seit dem Vormittag
unsere Stellungen unter schwerstem Artilleriefeuer gehal¬
ten hatte. Es gelang ihm, an einer Stelle bis zur Mulde
auf der Südseite der Höhe durchzustotzen, ehe sich der An¬
griff im Feuer unserer zweiten rückwärtigen Stellung ver¬
blutete. Unsere Truppen behaupteten nicht nur die Höhe,
sondern ein Regimentskommandeur ergriff die Initiative
zum Gegenangriff, der uns wieder in den Besitz von
Teilen unserer Vorstellung brachte. Ein zweiter Angriff
scheint geplant gewesen zu sein, seine Ausführung hinderte
indes das wirksame Feuer unserer Artillerie . Der Geg¬
ner beschränkte sich in der Nacht auf di« Beschießung der
Höhe und des öahinterliegenden Dorfes Combres.

Auf der übrigen Front brachte der Tag in der Mitte
der Kampffront, in der Linie Seuzey -Spada , einen ern¬
sten, aber erfolglosen Angriff des Gegners . Wir machten
einundsiebzig Gefangene. Ein Angrisf schwächerer Kräfte
im Walde von Ailly wurde leicht abgewiesen, und auch
ein Vorstoß über die Linie Regnieoille - Fey en Haye
endete unter außerordentlich starken Verlusten bereits in
unserem Artilleriefeuer : nördlich von Rcgnieville blieben
an einer Stelle fünfhundert Leichen liegen.

Der Abend des 9. April brachte am Croix des Carmes
im Priesterwal de  einen deutschen Angriff, dem es
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lljl Ehren -Tafel
Dem Telephonunteroffizier Josef Amberg,  Oberfak¬

tor Ser Wiesbadener Verlagsanstalt , wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde ausgezeichnet
der Feldwebelleutnant im Rcserve -Feld -Artillerie -Regt . 30
L. Henze,  Aufseher am Landesmuseum Wiesbaden.

Rittmeister Hans  Lücke , der im Osten steht und das
Eiserne Kreuz 2. Klasse schon längst besitzt, hat setzt vom
König von Sachsen den Albrechts -Orden 1. Klasse mit
Schwertern verliehen erhalten.

Das neue wunder der Verbündeten.
Stockholm . 10. April . (T .-U., Tel .)

Wahre Wunderdinge wissen englische Zeitungen von
den hervorragenden Leistungen der französischen Feldar¬
tillerie zu erzählen . Danach soll die Tragweite des neuen
französischen 75-Millimeter -Geschützes nicht auf die grö¬
ßere Explosivkraft des Pulvers , sondern auf die Verwen¬
dung eines neuen Projektils zurückzuführcn sein . Mit
Stillschweigen geht man jetzt darüber hinweg , daß trotz
dieses Wundergeschützes bisher noch jeder tatsächliche Er¬
folg ausgeblieben ist. Man wisse eben sehr wohl , daß die
endgültige Entscheidung durch Faktore » herbeigeführt
wird , von denen man im Lager der Alliierten nicht allzu¬
viel im Vorrat zu haben scheint, da man dann sicher eben¬
soviel Wesens von ihnen machen würde , wie von der fran¬
zösischen Feldartillerie.

Mangel an englischen Werftarbeitern.
Stockholm , 12. April . (T .-U.-Tel .)

Die bekannte englische Schiffswerft Armstrong and
Witheworter in Newcastle , die riesige Aufträge für die
englische Admiralität auszuführen hat , ist nicht in der
Lage , ihre volle Leistungsfähigkeit zu entfalten . Ein Teil
ihrer Arbeiterschaft , die infolge der hohen Löhne gegen¬
wärtig in sechsstündiger Arbeitszeit das gleiche verdient,
wie früher in neun Stunden , spricht dem Alkoholgenuß
schlimmer denn je zu. Infolgedessen ist die Gesamtleistung
des Werkes trotz der erhöhten Anforderungen erheblich
zurückgegangen . Um dem Mangel an Arbeitskräften ab¬
zuhelfen , hat die Firma Listen aufgelegt , in die sich Frei¬
willige einzeichnen können , die durch Arbeit auf den Werf¬
ten dem Vaterland Dienst leisten wollen . Bemerkens¬
werterweise hat sich hierzu bisher kein gelernter Arbeiter
gemeldet , sondern meist sind nur Börsenleute und Kauf¬
leute dem Ruf der Firma gefolgt , die jedoch aus diesem
Angebot keinen großen Nutzen ziehen kann , da diese Leute
am Tag ihren Geschäften nachgehen und nur abends
einige Stunden für die Firma tätig sein wollen.

Der Unterseebootkrieg.
Paris , 12. April . sT .-U., Tel .)

Nach einer Meldung des „Petit Parisien " scheiterte
oer englische 4000 To .-Dampfer „Elmira " an der französi¬
schen Küste in der Nähe von Barfleur . Der Dampfer , der
von einem deutschen Unterseeboot beschossen, in Brand ge¬
steckt und von der Besatzung verlassen worden war , sollte
von einem Schleppdampfer bugsiert nach Cherbourg ins
Trockendock gebracht werden, - unterwegs ist er gescheitert.

Belästigung der neutralen Schiffahrt durch
England.

Kopenhagen , 12. April . (T .-U.-Tel .)
„Politiken " wird aus London gemeldet , die englische

Admiralität habe gestern das Anlaufen gewisser Häfen ver¬
boten . Die Schiffe wurden gewarnt , Privatsignale zu ge¬
brauchen , da in diesem Falle auf sie geschossen werden
würde . Englische Schiffe mit leicht erkennbarer Flagge
würden alle fremden Fahrzeuge , die englische Häfen an-
laufen wollen , genau untersuchen und erklären , - ob sie
Anker werfen dürfen . Fremde Schiffe, die vor Anker
liegen , dürfen keine Boote aussetzen noch sonst irgend
welche Verbindung mit der Küste suchen.

Von der holl . Grenze , 12. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Kln .)
Der niederländische Dampfer „Rija ", auf der Fahrt

von Las Palmas nach A m st e r d a m, ist von einem eng¬
lischen Kriegsschiff aufgegriffen und nach Portsmouth ge¬
bracht worden . Die Ladung bestand aus Kakao , den das
Schiff zu löschen gezwungen wurde.

Kopenhagen , lf . April . jT .-U.-Tel .)
„ Der isländische Dampfer „Gullfoß ", mit drei Alting-

männern an Bord , die in einer politischen Sendung von
Kopenhagen nach Raykjawik unterwegs waren , wird von
den Engländern seit einer Woche in Leith festgehalten , weil
der Führer des Schiffes die verlangten Beweise , daß die
mitgeführten Waren nicht deutschen Ursprungs sind, an¬
geblich nicht vorlegen konnte , obwohl es seststeht, daß es
Waren dänischer Kaufleute sind. Der Fall hat hier sehr
unangenehm berührt.

Verweisung des Lkoqddampfers„Main" aus
dem Hafen von vlissingen.

Amsterdam . 12. April . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Nordd . Lloyd-Dampfer „Main ", der seit Kriegs¬

beginn im Vlisstnger Hafen liegt , erhielt .von der Militär¬
behörde den Befehl , Vlissingen zu verlassen , und zwar vor
11 Uhr Montag abend , anderenfalls würde er interniert
werden . Auf telephonische Anweisung aus Bremen wird
der Dampfer wahrscheinlich nach Antwerpen gehen.

Der Luftkrieg.
Lyon , 12. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Lyoner Blätter melden aus Dünkirchen : Ein deutsches
Flugzeug warf eine Bombe ans Bergues in der Nähe von
Dünkirchen ab . Zwei Personen wurden getötet , mehrere
verletzt , darunter ein Engländer.

weiteres vom Aufstand in Singapore.
Ueber den Aufstand in Singapore erhalten die „Ham¬

burger Nachrichten " aus Batavia einen vom 26. Februar
datierten Bericht , in welchem es u. a. heißt : Nachdem die
.Aufständischen fast vierundzwanzig Stunden lang die Lage

beherrscht hatten , liefen , durch Funkentelegraphie herbei¬
gerufen , nacheinander das französische Kriegsschiff „Mont-
calm ", zwei japanische Kreuzer , das russische Schiff „Ural"
und ein Truppentransport aus Rangoon in den Hasen
ein und landeten Mannschaften , sodatz den Meuterern bald
eine Kriegsmacht von zweitausend bis dreitausend Mann
mit Maschinengewehren gegenüberstand . Da sich die Meu¬
terer jedoch sehr zerstreut hatten , war es keine leichte Sache,
ihrer Herr zu werden , zumal die Bobengcstaltung und die
Vegetation ^ Singapores einen offenen Angriff sehr er¬
schweren. So dauerten die Gefechte eine Reihe von Tagen
fort . Am Freitag (19. Februar ) wurden in der Nähe der
Orcharö Road und beim Rennplatz regelrechte Schlachten
geliefert , und am Sonntag dauerten die Scharmützel in
den Außendistrikten fort . Es soll an diesem Tage noch etwa
ein Drittel der Aufständischen im Kampfe gewesen sein.
Inzwischen ereignete sich an anderer Stelle noch etwas,
was besonders im Interesse für uns Deutsche war : es
gelang einer Anzahl der deutschen Internierten , zu flüch¬
ten . Vermutlich blieb das Gefangenenlager für etwa vier-
unözwanzig Stunden sich selbst überlassen , und die Ent¬
flohenen benutzten die Gelegenheit , um holländisches Ge¬
biet zu erreichen , ein Unternehmen , das jemand , der das
Land gut kennt , unter dem Schutze der Nacht verhältnis¬
mäßig leicht ausführen kann . Genaues ist über die Pläne
der Geflüchteten selbstverständlich nicht zu erfahren , aber
es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß sie die Singapore
im Süden gegenüberliegenden holländischen Inseln er¬
reichen konnten . Bon dort aus ist es ein Leichtes , auf
neutralem Boden bleibend , nach Sumatra oder Java zu
kommen , und so hoffen wir , unsere kühnen Landsleute
innerhalb einiger Wochen hier in Batavia begrüßen zu
können , wo sic unter holländischem Schutz ihre wahrschein¬
lichen Strapazen und den Preis von tausend Dollars ver¬
gessen können , den die Straitregierung auf jeden Kopf ge¬
setzt hat . Die Meuterei brach gleichzeitig in drei nicht sehr
weit voneinander gelegenen Truppenunterkunftsplätzen
aus , nämlich in Pasir , Pandsang , Sepoy Lines und Tang-
lin . Die Soldaten waren mit Gewehren und Maxim¬
geschützen neuester Konstruktion bewaffnet und hatten sich
sofort beim Beginn des Aufstandes in den Besitz von etwa
25 000 Patronen zu setzen gewußt . Noch heute ist die Be¬
wegung nicht vollständig unterdrückt . Am 28. Februar
wurde gemeldet , daß sich noch einige hundert Aufständische
außerhalb der Stadt aufhieltcn , wenngleich letzterer selbst
keine Gefahr mehr droht.

Kurse Politische Nachrichten.
Eine Niederlage Billas.

London , 11. April . (Nichtamtl . Wolsf -Tel .)
Das mexikanische Konsulat erhielt gestern die Nach¬

richt, daß Obregon der Hauptmacht Billas bei Celaya eine
vernichtende Niederlage beigebracht habe.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 12. April.

Silberne Hochzeit. Heute , am 12. April , feiern die im
hiesigen Hauptbahnhofc bediensteten Zugführer Gustav
Kehl  und Schaffner Ludwig Schmidt  das silberne Hoch¬
zeitsfest . An zahlreichen Glückwünschen wird es den beiden
Jubelpaaren nicht kehlen.

. „Wochenhilfe während des Krieges ." Im rechtswissen¬
schaftlichen Verlage von Max Galle  in Berlin 17, Stra-
lauer Allee 37, erschien soeben als Bändchen Nr . 8 der
Sammlung amtlicher Bekanntmachungen „Wochenhilfe
während des Krieges , die Bekanntmachungen des Reichs¬
kanzlers vom 3. Dezember v. I . und die dazu weiter er¬
gangenen ergänzenden Bestimmungen ". Das Schriftchen
erläutert in einer Einleitung kurz und übersichtlich den
wesentlichen Inhalt dieser für das Volkswohl während
des Krieges so überaus wichtigen gesetzlichen Bestimmun¬
gen und enthält im weiteren Teil dann den vollständigen
amtlichen Wortlaut der Bestimmungen . Der Preis be¬
trägt 40 Pf.

Eine Sammclstelle für Feldpostbriefe . Alle unmittel¬
baren Berichte aus dem Felde , wie Feldpostbriefe
und Kriegstagebücher,  besitzen , außer dem persön¬
lichen Wert , den sie für Schreiber und Empfänger haben,
auch eine große Bedeutung für die Allgemeinheit : sie

bieten für die Geschichte des großen Krieges , den Deutsch¬
land heute gegen Feinde von allen Seiten zu führen ge¬
zwungen ist, ein unentbehrliches Material . Aus dieser Er¬
kenntnis heraus wurde im Märkischen Museum
der Stadt Berlin  eine Sammelstelle für Feldpost¬
briefe eingerichtet , die solche Dokumente in einem Kriegs¬
archiv vereinigen und sie in einer ihrer Bedeutung wür¬
digen Form der Nachwelt überliefern wird . Auch die Ver¬
öffentlichung ausgewählter Stücke ist geplant . Alle Be¬
sitzer von gehaltvollen Feldpostbriefen und Kriegstage¬
büchern werden gebten , diese Papiere ober Abschriften der
Sammelstelle einzuscnden . Soweit nicht die Urschrift dem
Archiv überlassen werden kann , wird sie nach der Herstel¬
lung einer beglaubigten Abschrift zurückgegeben . Jeder,
der auf diese Weise das Werk der Sammelstelle unterstützt,
trägt dazu bei, dem Opfermute unseres tapferen Heeres
ein Denkmal zu setzen und den Ruhm unseres Vater¬
landes für alle Zeiten zu mehren . Einsendungen sind zu
richten an die Zentralstelle zur Sammlung von Feldpost¬
briefen im Märkischen Museum zu Berlin S . 14.

Der 14. Verbandstag des Deutschnationalen Hand¬
lungsgel,iUcn -Verbandes bat am 29. März in Leipzig statt¬
gefunden . Alle deutschen Bundesstaaten und auch der 13 000
Mitglieder zählende Gau Oesterreich waren durch Stimm¬
führer vertreten . Jahresberichte und Abrechnungen für
1913 und 1914 wurden ohne Besprechung einstimmig ge¬
nehmigt . Aus den Berichten ist hervorzuheben , daß der
Verband beim Kriegsbeginn 160 000 Mitglieder zählte , von
denen bereits am Jahresschluß rund 60 000 unter den Fah¬
nen standen . Das Gesamtvermögen des Verbandes betrug
am 31. Dezember 1914 1454 000 Mark . Für Unterstützung
bedürftiger Familien von eingezogenen Mitgliedern sind
bis Ende 1914 133 044 Mark ausgezahlt worden . Noch
wesentlich höhere Leistungen hat die Versicherung gegen
Stellenlosigkeit aufzuweisen . Sie zahlte im Jahre 1914 bis
einschließlich Juli 124 565 Mark , in den ersten fünf Kriegs¬
monaten aber 194 887 Mark , zusammen also die ansehnliche
Summe von rund 320 000 Mark aus . Die Zahl der Sparer
ist im Bcrichtjahrc von 13680 auf 16164. die Summe der
Einlagen von 3 967 000 auf 4 302 000 Mark gestiegen . —
Zum Verbandsvorsteher und zu seinem Stellvertreter wur¬
den die bisherigen Amtsinhaber Hans Bechln und Richard
Döring einstimmig wiedcrgewählt . Der nächste Verbands¬
tag wird voraussichtlich in München,  der dann folgende,
mit dem die Feier des fünfundzwanzigiährigcn Bestehens
des Verbandes verknüpft sein soll, wieder in Leipzig
stattfinden.

Nachtübung der 3. Jugendkompagnie . Vergangenen
Freitag um % 9 Uhr abends war es , als sich ein Teil der
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3. Wiesbadener Jugenökompagnie zu einer Nachtübung
versammelte , denn „auch an sichere und geräuschlose Aus¬
führung der Bewegungen bei Nacht soll die Truppe früh¬
zeitig gewöhnt werden ", heißt es im Exerzierreglement.
Die andere Abteilung , unser Gegner , war bereits eine
halbe Stunde vorher abgerückt und hatte am Bahnhof
Walöstraße Stellung bezogen . Zunächst sollten wir die
genaue Aufstellung des Feindes sowie seine Tätigkeit er¬
kunden . An der Wegkreuzung vor dem Tierheim des Tier¬
schutzvereins machten wir Halt und sandten einige Patrouil¬
len aus , um nach deren Beobachtungen den Angriff aus¬
führen zu können . In zwei Abteilungen brechen wir dann
auf , getrennt zu marschieren und den Gegner von beiden
Seiten zu packen. Lautlos geht es vorwärts . Ungefähr
fünf Minuten vor den feindlichen Stellungen bemerkte man,
wie unsere zweite Abteilung schon zum Angriff vorging.
Im Laufschritt legen wir die letzte kleine Strecke zurück
und können auch noch mit Hurrarufen und Händeklatschen
rechtzeitig in das „Nachtgefecht" eingreifen . — Das Tromm¬
lerkorps an der Spitze marschiert die Kompagnie nach
getaner Arbeit durch die Waldstraßc wieder nach der Stadt
zurück.

Französisches „Staatseigentum " in Nassau . Die Beschlag¬
nahmung deutschen Eigentums in Frankreich während des
Krieges lenkt die Blicke auf ein Stück Land im hohen
Westerwald , das der französischen Republik zu eigen ist.
Bei Höchstenbach im Oberwesterwaldkreise erlag am 19.
September 1790 der französische General Marceau der
Kugel cintzs Tirols , Scharfschützen . Napoleon III . ließ
dem General hier ein Denkmal errichten und die Stätte
guadratförmig umfriedigen . Das Denkmal trägt die In¬
schrift: „Hier wurde am 19. September 1790 der französische
Feldherr Marceau verwundet . Er starb , beweint von Sol¬
daten , geachtet von Freund und Feind . Deutsches Volk!
Dieses einem edlen Toten gesetzte Denkmal wird Deinem
Schutze empfohlen , schätze es , wie es Deine Väter geschätzt
haben ." Das deutsche Volk hat diese Stätte bis jetzt ge¬
achtet. Ob im umgekehrten Falle die Franzosen es auch
getan hätten ? Besonders im August 1914?

Von der Rheinschisfahrt . Ganz außerordentlich ge¬
stiegen ist das Wasser des Rheins . Die letzten Tage brach¬
ten eine tägliche Zunahme des Wasscrstandes von 0.40
Meter . Bei einem Wasserstande von 3.60 Meter nach dem
Pegel von Bingen haben die ersten Einschränkungen der
Rheinschiffahrt Platz gegriffen . Die zu Berg und zu Tal
kommenden Fahrzeuge müssen in einem Abstande von 80
Mätern von den Usern bleiben . Dieses geschieht, um Be¬
schädigungen der Ufer zu vermeiden . Die Strömung des
Wassers ist sehr stark, sodaß der Flotzverkchr vollständig
eingestellt werden mußte . Die einzelnen Dampfer können
nur mit kleinem Anhänge fahren . Weiteres Steigen des
Wassers ' am Mittelrhein ist zu erwarten , da auch der Ober¬
rhein noch steigenden Wasscrstand aufweist . Auch das
Wasser der Nahe ist wesentlich in die Höhe gegangen.

Standesamts -Nachrichten vom 7. und 8. Avril . Todes¬
fälle.  Am 7. Avril : Gastwirt Hermann Wilhelm, 55 I . Ro¬
sine Balbian , 82 I . Maria Fritz geb. Dörr , 60 I . — Am
8. Avril : Wilhelm Fehlinger , 4 I.

Kurhaus , Theater . Vereine . Vorträge «sw.
Bunter Abend.  Am Mittwoch , 14. April , findet an¬

läßlich des 75. Geburtstages der heimischen Tonkünstlerin
I . von P f e i l schi f t c r unter Mitwirkung von Frau
Lilli Pensa -Schwenöemann , Großherz . Badische Hofschau¬
spielerin (Deklamation ), Frl . Emma Wernike , Konzert¬
sängerin aus Frankfurt a. M .. Frl . v. Groote , Lieder zur
Laute , und Herrn Max Bncksath , Hosopernsänger , ein
Bunter Abend  im Kasinosaale , Friedrichstr ., statt . Be¬
ginn S1A Itfjr . Eintrittskarten zum Preise von 2 M ., 1 M.
und 50 Pfg . sind zu haben bei Schellenberg . Kirchgaffe,
Stöppler , Aöolfstr . und in der Buchhandlung Voigt Nachf.«
Taunusstraßc.

Die Kampf st ätten in den Vogesen.  Heute
abend 8Z4 Uhr findet im Festsaal der „Turngesellschast " das
Gastspiel der Berliner „Urania " „Die Vogesen und
i h r e K a m p s st ä t t e n" statt . Das Interesse dafür ist sehr
groß . Die Vogesen sind das Kernwort und die Zauber¬
formel gewesen, woran sich in Frankreich die Anhänger des
Revanchegedankens stetig berauscht haben und der zu dem
blutigen Kriege führte , dessen Zeugen wir sind. Wir sehen
im Bilde dos Schlachtgebiet von Mülhausen , Thann , Saar¬
burg und können uns ferner überzeugen , welche ungeheu¬
ren Verheerungen die Franzosen , insbesondere ihre Elite¬
truppen verursachten . Die ca. 100 Lichtbilder sind von gro¬
ßer Plastik und Schönheit . Eintrittskarten in der Hof-
musikalienhandlnng H. Wolfs  und an der Abendkasse.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Todessturz . Der von hier stammende , in den Opel¬
werken in Rüsselsheim beschäftigte Betriebsschlosser Herr¬
mann Spieß,  21 Jahre alt , stürzte von einem Gerüst des
Fabrikneubaues und war sofort tot.

Schierstem.
Zur Eiuquartiernngsfragc . Auf Donnerstag hatte

Herr Bürgermeister Schmidt die Gemeindevertre¬
tung  nochmals zu einer Sitzung eingeladen , in der er
das Resultat seiner mit den Saalbesitzern behufs Aufnahme
der Einquartierung in Masscnquartieren gepflogenen Ver¬
handlungen bekannt gab. Der Vorsitzende teilte mit , daß die
Verhandlungen an den zu hohen Ansprüchen der Wirte
gescheitert seien, da die Annahme dieser Ansprüche für die
Gemeinde unerschwingliche Lasten zur Folge gehabt hätten.
Die Einwirkung zur Erhebung der hohen Forderung sei
von den Besitzern kleinerer Säle ausgegangen , die auf
große Massenbelegung nicht reflektieren , und die daraus
hoffen, daß ihnen die von ihnen aufzunehmende Zahl aus
den Bürgerquartieren zu einem noch viel höheren Preise
überwiesen werden . Der Besitzer eines großen Saales
habe sich nachträglich bereit erklärt , das Angebot der Ge¬
meindeverwaltung anzunchmen , müsse aber , da eine teil¬
weise Unterbringung in Maffenquartieren nicht angängig
sei, unberücksichtigt bleiben . Er bedauere lebhaft , daß er
durch Einführung der Bürgerquartiere der Einwohner¬
schaft die schweren Lasten nun doch aufzuerlegcn ge¬
zwungen sei. Er stellte nach einem Beschluß des Gcmeinde-
rats den Antrag auf Erhöhung des Verpflegungs¬
satzes auf  1 .50 M a rk pro Mann und Tag , der einstim¬
mig genehmigt wnrde . Sodann gab der Vorsitzende Kennt¬
nis von dem Antwortschreiben der Militärbehörde auf den
von ihm an das Gouvernement gerichteten Antrag aus.
Uebernahme der Beköstigung der Mannschaften in Maga-
zinVerpflegung.  Die Militärbehörde nimmt diesem
Antrag gegenüber einen ablehnenden  Standpunkt ein
und legt der Gemeinde nahe , daß es im Interesse der-
Mannschaften sowie auch der Einwohner liege , daß die
Verpflegung durch die Quartiergeber beibehalten werde.
Der Vorsitzende erklärte nach der „Schierst . Ztg ." hierzu,
daß, wenn auch der gute Wille hierzu vorhanden sei, es
sich doch nicht durchführen lassen werde , wovon sich das
hierherkommenöe Kommando sehr bald selbst überzeugey
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Wet &e. Er trat deshalb dafür ein , daß an dem Antrag
gehalten werde , was ctnsttmnitg genehmigt wurde . Der
Vorsitzende erwähnte dann noch, daß die Magartnverpfleg-
ung zunächst darin bestehe, daß die Leute ihre RaNonen
vom Militär zugewieien erhalten , dre diese in ihren ^ Quar¬
tieren selbst zuzubereiten haben , wozu ihnen vom Quartier¬
geber Kochgelegenheit zu geben und daS dazu uvtrge Koch¬
geschirr unentgeltlich zur Verfügung zu stellen sei. Er
alaube . daß dieses Verfahren ebenfalls bald zu allerlei
Unzuträglichkeiten führen und die Militärverwaltunglve-
anlasien werde , auch hier , wre dies anderwärts oeichieht,
düS Essen in Feldküchen  herzustellen . — Zum Schluß
wurde auf eine Anregung eine wertere Erhöhung des Ver¬
pflegungssatzes in Aussicht gestellt ., wenn b» Quartier-
Verpflegung wider Erwarten dennoch durchgeführt werben
müßte . _

Nassau und Nachbargebiete.
A Diez , 11. April . Bismarckfeier.  In festlicher

Weise, jedoch dem Ernst der Zeit Rechnung tragend , be¬
ging unsere Stadt heute die Feier - es ivv . Geburtstages
Bismarcks . Abends vereinigte sich eine recht zahneiche
Tetlnehmerzahl im Hotel „Viktoria ^ einer Gedächtnis¬
feier . Bürgermeister Scheuern als Vorsitzender d-s Aus-
schuffes hielt die Begrüßungsansprache und brachte ern
Katserhoch aus , worauf ein von einer Dame besprochener
stimmungsvoller Vorsvruch folgte . Die Fe,taniprache hatte
Studienrat Pros . Macchter vom Kadettenhause Orarlien-
stein übernommen , der in begeisternden Worten ern Brld
von der Bedeutung Bismarcks , seinem Wegen und Wirken
entwarf . Die Teilnehmer verweilten dann noch erurgc
Stunden in zwanglosem Beisammensein.

t . -Ober -Ingelheim , 11. April . Elektrizitäts¬
versorgung.  Der Anschluß des Elektrizitätswerkes
Ober -Ingelheim an das Hochspannungskabel der Stad
Mainz  ist nunmehr vollzogen . Die Gemeinde wird nun
von Mainz aus mit elektrischer Energie versorgt . De,
Uebergang erfolgte ohne Störung rn der Stromzufuyrung.

i. Ncckargemüitd , 11. April . Schiffsuntergang,
In dem Augenblick , als ein auf der Talfahrt begriffenes,
mit Salz beladenes Schiff hier vor Anker gehen sollte , ver¬
sank  e K Die Ankerkette hatte ern Stuck der Berichal-
ung zerrissen , sodaß Wasser- in die Laderäume elndrmgen

Sport.
lichen Rennstall werben IS Pferde ausrangiert , und zwar
die beiden vierjährigen ''Germanist ' , der Sieger rm sächsi¬
schen Staatspreis in Leipzig , und „Mosel II , sieben Drei-

^ ^ Ein ûngarNches^ Krieqs -Meeting in Alag . Da sich der
Abhaltung der Budapester Frühjahrsrennen m der vor¬
gesehenen Form technische Schwierigkeiten rn den Weg
stellen will der Ungarische Jockei -Club nunmehr seine
großen Zuchtrennen an fünf Tagen im Mai , nämlich am
17 20 21 und 22. in Alag  bei Budapest zur Ent¬
scheidung" bringen . Zum AuStrag gelangen : Nationaler
Patriotenpreis , Stutenpreis , Karolyi -Menrorral , Wenck-
beim-Memorial , Alager Preis , Batthpany -Preis , Damen¬
preis , Esterhazy -Preis , Szcchenui - und Nakopreis . sowie die
Biennal -Zuchtrennen . Der Königspreis um den Staat .--
prciS von 100 000 Kr . soll diesmal nicht gelaufen werden.

vermischter.
Russische Soldatenkuochen und japanisches Pulver.

Die zahlreichen Munitionssendungen , die Japan bem
schwlr bedrängtln und von aller Zufuhr abgeschnittenen
Zarenreiche zukommen läßt , dürften wohl nicht von alle
Rusien mit ungetrübten Empfindungen "ufgenomme
werden Denn es sind erst einige Jahre her , daß die „No-
woje Wremja " eiuen erregten Artikel über den unwür¬
digen Handel brachte , der von den Chinesen mit den Ge¬
beinen der im russisch-japanischen Kriege gesMenen und
in der Mandschurei beigesetzten russischen Sonaten zu¬
gunsten Japans getrieben wurde . Dabei erfuhr man dann,
daß die Japaner zur Herstellung eines besonders
tarnen Explosivstoffes menschlicher und tierischer Knochen
bedurften , und da sie aus eigenen Mitteln den BeoUrs-
niffen ihrer Industrie nicht zu genügen vermach . en, so
batten sie sich an die Chinesen gewandt , um durch ihre -ver-
nüttlung die Gebeine der in der Mandschurei beerdigten
russischen Soldaten zu erhalten . Da die Japaner ^ den ^Zcnt-

ner solcher Knochen mit etwa drei Mark bezahlten , so
scheuten sich die Chinesen nicht , das aussichtsreiche Geschäft
5 eSS und öurchwühlten die russischen Kr egsgrabe-

nach dem gewinnbringenden Knochcnmaterial . Die Gräber,
in denen Javaner oder Japaner und Rusien gemeinsam
beigesetzt waren , sodaß eine Scheidung der Ueberreste mcht
mehr möglich war , ließen sic dagegen unbcrühr . . f
Weise beziehen die Russen aus Japan eine Nuniuon,
Kn iixZwvm  i » » t<u
besteht, und ihre Soldaten sind in Sie grausige Notwemug
keit versetzt. Geschosse zu verfeuern , die ^ rch dte Schan¬
dung derer entstanden sind, die vor einem Jahrzeh f
den Zaren und das russische Vaterland im fernen f
fielen . — Uebrigens sind auch dre Russen selbst nich
anders mit den Neberresten ihrer aefallenew Feind eum-
gegangen . Es war vor etwa zwanzig Jahren , al . 1
englischen und französischen Kriegergräber . der Krim
öffneten und ihren Inhalt zu hohem Preise an K. ch ^
Mühlen verkauften . Erst durch die entschreden .ten V
malischen Vorstellungen Englands und '
Liefern nichtswürdigen Handel damals ein Ende vereiiei.

volkswirtschastticher Cell.
Marktberichte.

Frankfurt Avril Frucht mar kt und Futter-
», * .« <Ä «t V rn  I» »nt ngj»
5rdl . iL L-dwI « S - atw - r- » nrtt » °« AVrmE
Mengen zu hohen Preisen gehandelt . Futtermine

N-h? Wa? e ' nur durch ' Ä Bezugsve ? eiEuug in^ Berttu

«ch ^ LSLuS ^ Pawikucheu
M Risnehl34 - 35 M . Alles per MKrlo.  -

Kâ offelu im Waggon 18.75- 11.00 M .. im Kleinverkauf
15_ 16 M . Alles per 100

Schristl-itung: Bern ha r d G rot hu s. ^ , tSu ä;

Druck- . Verlag der Wi eSbad ' - ner B e r l a a 8- « » » " f *

AusMrmigsbestimmungen
zur Beschlagnahme der deutschen SSafschur 1814,15.

Durch Versügung des stellvertretenden Königlichen General¬
kommandos sind die Wollen der deutschen Schafschur iai4/io,
i  6 die seit dem 1. Oktober 1914 in Deutschland geschorenen
oder noch zu scherenden Wollmengen beschlagnahmt worden,
gleichviel, ob sie sich noch auf den Schafen ober bei den Schaf.
Haltern oder an sonstigen Lagerstellcn befinden, ebenso wie das
Wollgesälle von deutschen Schafsellen, das sich bei den deutschen
Gerbereien oder sonstigen Lagerstellen beiindet

Die Verwendung der beschlagnahmten Wollbestande wiro wie

folgt^gereaclt .̂ r Neschlagnabmeversügung getrosiene Bestimmung
betreffs Verbots des Weiterverkaufs wird hierdurch aufgehoben,
jedoch darf die Wolle nur für Kriegslieserungen ..verwendet wer¬
den. Kriegslieferungen im Sinne dieser Anfügung , also er
laubte Lieferungen, find ausfchlleilich Lieferungen, oie
über eine der nachstehend aufgefübrten Wäschereien geleitet wer-

Bischweilcr Carbonisieranstalt und Wollwäscherei. A.G.. vormals,
E Lir B i s chw e i l e r , Kreis Vagenau/Els ..

Bremer Wollkämmerei, Blum enthaft  Prov . Hannover.
Wollwäschereivereiniguug. Carl Netz u. Co., Breslau,
H. Katz Sohn. Cassel.
Mosbacher n. Cie, Cassel,,, , , „
tftitil cRu&enfoBn u. (?ü., ^aifel ^Äett e n baute  n.
Woll-Wäscherei und Kämmerei D ö b r e n/Hannover , Hannover-

VogWiMsch'e Carbonisieranstalt A -G « r ü n/Lengenfeld i. V.,
Kirchhainer Wollwäscherei G. m. b. H» Kirchpain >1.
OstpreuiiischeDamvf-Woüwaschcrei A.-G-, Konigsoerg/ ^ nvr.
Leipziger Wollkämmerei. L e i p z i g.
Bremer Wollwäscherei. L e su m/Bremen . .
G. A. Weller. L e » t e r s b a ch/Kirckibera, . sa .,
Mvlauer Wollkämmerei Georg, u. Co., G. mbH Mvlau/Vgtl„
Woll-Wäschcrci und Carbonisieranstalt Neubüttc . Gcvr. renr.

Deutsche" ŴollenCettung^ ^ l .-G.. Oberbeinsdor  f/Reichen-

Rotbenburgê Wollwäscherei Carl Seine . Rot_ 61 n Bui  a/06 « ,
Wollwäscherei n. Carbonineranstalt «r.  W . schrcitcrer , unrer

h e i n s d o r f/Reichenbacbi. V.
Diese Wäschereiensind durch die Heeersverwaltung vervillch-

tet worden."die Wäsche der. zugcfübrten Wollmengen »u den mit
ihnen vereinbarten Tarifsätzen*) zu bewirken
wachnng der endgültigen Ablieierung an solche 'nlandische F -
brikanten . die die Wolle zu Scereslieserungen verarbeiten , zu
sorgen Die Wäschereien unterstehen der dauernden lkeber-
wachung durch die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Krwgs-
"^" Äe Eigentiinier der Wollen dürfen danach die Wollen ent¬
weder unmittelbar oder durch Rermckteluna von Händlern an
Seeresbedarssfabrikanten nerkausen. In . erNerem Falle ist ver
Eigentümer , in letzterem Falle der Händler . verpflichtet, die
Wollen über die vorstehend genannten Waschereien an die
SeeresbedarfSsabrckantcn mir Abl,esernna zu bringen

Da die vervllichteten Wäschereien Wollmengen unter 1000 Kg.
Rohgewicht nicht bearbeiten, dürfen Eigentümer , deren Gesamt
erzenanis oder Belitz diese Menac n,cht erreicht, stch zu gemein¬
samer Ablieferung nisammcnschl' eßeu. .. nn

Alle schon abaeschsosienen Verkaufe von Wollmengen an
Seeresbedarssfabrikanten können in Kraft bseiben. wenn . d,e
Wolle einer der znaelasienen » a.s« -r-« n zur Wasche, m : « «Mt-
wachnng und Ablieferung zugessihrt wirst Von dem Abnehmer
der Wolle ist der Wäscherei der Daschkobn vor Ablieferung zu
CTft0 @flf« n bereit« Wollen an Fabrikanten verkauft worden sind,
die sich nicht vervslichten die. Wolle zu Seeresliesenmgen zu ver¬
wenden, dar? Ablieseruna nicht erwlaen . .. . . .

Bor dem 81. Auaust 1918 musten sämtliche Bestände der
deutsche" Schafschur 1914,18 in das Eigentum der Heeres-
bedarsssabrikanteu übergegangen sein. . . . „„„

Jede andere Art Non Lieferungen. low,e lebe andere Art von
Beräußeruvaen . insbesondere der Verkauf von Wolle de
scheu Schafschur 1914/15 auf Märkten oder öffentlichen Verste,-
^Es wird °ausdA!cklich aus die Bundesrat »versiigung vom
82. 12. 1914 betreffs der Höchstvrecke dmaewiesen

Zuwiderhandlungen aeaen die Beschlagnahmcv» s'-quna ode
gegen die Aussiibriwaabcstimmunaen werden, mit Gefängnis bis
zu 1 Jahre bestraft sofern nicht nach allgemeinen Gesetzen höhere
Strafen verwirkt lind.

»Ti 0,2o für 1 Kg. auf gcw- schcucs Produkt iterechnct(i«W . ®” *
Herunn bis ,u 20 Pro, Unter, und Nebcnsorten und M 0,05 Ruschla« s
U auf gewaschene« Produkt bei Sortterung über 20 UM« . « »
Nebensorten. Sofortige Barzahlungohne jeden Abzug. Bergackungz« s
de« Empfängers.

Frankfurt a. M.- den 8. Avril 1915.
18. Armee-Korps. Stellvertretendes Generaikommanvo.
Der Cbck des Stabes , aez. de Gr aal  Genernlmaior,-

• Bekanntmachung.
Muter dem Viehbestände al des Karl Bender , di beS Wil¬

helm Diefenbach zu Wehen, ei des Karl Diefenbach zu Hilg * m
ist .&ic Maul - und Klauenseuche icitgestellt.

Lg.-Schwalbach. den 31. März 1915.
Der Königliche Landrat . In Vertretung:

ge, : Unterschrift. Kreisdevutierter.

- , '

Kurhaus Wiesbaden |j
niiltwoclä , den 14 . April 1915 , abends <»

8 Fbr im kleinen Saale : . >

Liebtbilder-forlrag.|
Herr Dr. Wolfram Waldschmidt, i:

Thema: „ Das Volk der Osmanen « . n
Eintrittspreise : 1.- 8. Reihe : 2 Mk., 9.- 14. Reihe : IMk, ,

Galerie: 50 Pfg. (Sämtliche Plätze numeriert.) '
1643  städtische Kurverwaltung . *

Spangenberĝü!
Konservatorium für Musik

Wilhelmstrasse 16. Fernruf 749.

Beginn des Unterrichts:
Donnerstag, den 15. April 1915.

Laut Beschluss der Hauptversammlung vom 10. ds. Mts

Gewinii " Anfeil füi * 89^
auf B % °U

festgeset ^ ejncrezah!ten Goschäftsantsile: findet die

G nod, »i* t voll* habe» ™ Vori. g
ihres Gesdiäftsanteilbudies zwecks Zuschreibung des uew
Anteils. .

Wiesbaden , den 12. April 1M5.
Vereinsbank Wiesbaden

Eingetragene Genossensdiaft mit beschrankter Haftpflidi^
g Kleis . lAicftel . 1651

Geschäftsgabn mle Mauritiusstrasse ?._ _
New-Yorkor Börse.Auswärtige Börsen.

Pariser Börse.
10-April

Anmeld, jederzeit. Neue Kurse In allen Fächern. Prospekte kostenlos.Personen-Aukzug im Hause.
Die Direktion: 1649

H. Spangenberg,
Kgl. Musikdirektor

W. Fahr,
Grossh. Hess. Professor.

Paria
äproi . Kente.
Sproz. Italiener . . . . .
3proz.Enss . kons . 1,11
4proz. Spanier . . . . . .
4proz. Ttirken (unlf .)
Türkische Lose.
Metropolitan.
Banane Ottomane . .
Rio TInto.
Chartered.
Deheers...
Goldflelds.
Randmines.

V.K. L.K.
72.60 72-50

—;—
—.—

—.— —.-h
_ ’_

480-—
1567 1564

300-— 301-—

123-— 124-50

VolbsMIMsVerein zuUiesbafcn
«-«MsEKMt Flick= und Nähschule.

E.
V.

Londoner Börse.
London . 10- April V.K. L.K.

Diese Woche beginnen neue Kurse im
Flicken, Nähen, Umändern u.Ausbessern von
Kleidungsstücken , Zuschneiden und Anfsr-
tlgen von Leibwäsdie — und zwar für die
in der Südhälfte der Stadt wohnenden Teil¬
nehmerinnen Donnerstag , den 15 April,

..

rS SSÄS.T S.1wÄ .ia «
bei der Anmeldung zu entrichten. Bedürftigen wird dasse be

gernAnmeideungen nehmen entgegen für den Kursus in der
I ehrstrassensdiuSe Frau Schulrat Müller, Gustav-Adolf-Str. 7
und Herr Direktor Viätor, Taunusstr. 12, für den Kursus m

ä7 » ; i, . , .7„. d,u.. ' Fr,u HM Bl— Mnw 16 - J
Fräulein Ried, Kleiststrasse 21 e.

Wiesbaden , den 12. April 1915.
Der Voretand - I . A.: R. Hotzel.

Consols.
Japaner .
4% Brasilianer.
Portngiesen.
Atchlson .
Erle.
Sonth. Paclf.
Union.

103-50
27-50
91-75

. . 12137
United States Btcel I 52 -12

66 -56
85 -37
46 -62 : »47 —
53 -5CT —

66 -56
85 -50

105-
29 -12
93 —

134-
58 -62

ÜCTV - York . 9 - April V K. L. K.
Geld ant 24 Stunden . .
.do . . . letztesDarlehen
SUher-Bullion
Atch Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio coram.
Canada Pacific Shares
Chloaso Milwaukee n.
_St . Paul Shares . .
Denv .n.RioGrande com
Erie comm.
. . .do. . f9t.prefered . . .
.Illinois Zentral Shares
Loulsville n.NashvllleS
MSss.Kans &Texax com
.do . do. . pref
Missouri Pacific cotnm.
New-York Zentralhahn
Korfolk n.Western com.
NorthernPaciflc comm
Readlng comm.
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do. . . Rallway com.
. . .do. do. . .pref. .
Dnion-Paclfie comm.. .
.do . pretered

•Wabash prefered . . . .
] Amalgamated Copper .

Anaconda Coppcr-
General -Eleciric . .
United St.atesSt .cc-i -

2
stetig

50>I.
100-
729-

163-
89-7-Ü
259.
43-

108-
118-13".

37-
133/a
85-

102’u
1068/.
146 1(«1H

879»
17,is
5635

126°!.
801/.

6fi
146-

49°!»

2
fest
50i/s

101'l»
74>/.

167-

7°5
28%
44°/.

109-
1201/a

13H

1039z

DI»

12951,
809-
2°l<

1491/,567/«

WeUerbericht.

Best. iuna.Fräulein fuchtStelle |
in feinem Kaffee. Angebote i
unter K. O. U. 598 befördert
Rudolf Moffe. Köln. M. 562

O.

i O
Verwende)

„Kreuz-Pfennig"
Marken

eu) Briefen, Karten mw.

m
O

Z--
e) g

"sL

20|

iii

'li

m-
7->!i>gergtu: 0.
6g 4 mm.Höchste Temperainr nach 0 . -f-9 niedriglt

Barometer : vorgestern 759.! mm heut-
Voranssichtliche Witterung für 13. April

Trocken und vorwiegend heiter . Nachts kalt . Tages¬
temper aturwetter ânsteigend.

Wafferstand : Nheinvegei Caub : vo:
Labnpegel : vor .restern 2.8V. beute -o.

-.eifern 8-87 evt- 4 19

1». April Sonnenaufgang 5.11
Sonnenuntergang v.5i

Mondaufgang 4.31°
Monvuntergang CM
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